Konzeption Bildungsansatz

Erläuterungen zu konzeptionellen Besonderheiten des Bildungsansatzes „Praxislernen“ der Stadt-als-Schule Berlin

Allgemeinbildung

· Die Stadt-als-Schule versteht unter Allgemeinbildung nicht die Weitergabe eines feststehenden Wissenskanons. Es wird vielmehr sowohl innerhalb des Lehrerteams als auch - im Rahmen gruppenbezogener und individueller Lernplanung - zwischen Lehrern und Jugendlichen die Verständigung über die Relevanz von Themen gesucht. Dabei müssen fachliche und überfachliche Inhalte sowie langfristig in der Gesellschaft relevante Problemstellungen mit der Lebenswelt der Jugendlichen und ihren Interessen verknüpft werden. 

Unterrrichtsorganisation

· Abweichend von der Unterrichtsform und der Fächereinteilung der Regelschule gliedert sich das Bildungsangebot in drei Bildungsteile, denen jeweils mehrere Bildungsbereiche zugeordnet sind (s. Material: Struktur Bildungsangebot). 

· Die drei Bildungsteile sind: Praxislernprojekt, Kommunikationsgruppe und Lernbereich. 

· In den kontinuierlich stattfindenden mehrmonatigen (individuellen) Praxislernprojekten werden die Schüler in Berliner Betrieben, Verwaltungen, sozialen und kulturellen Einrichtungen aktiv und nutzen diese Situation - unter entsprechender Anleitung - zu ihrer Allgemeinbildung. Dieser Bildungsteil umfasst jeweils 17 Wochenstunden. 

· In der Kommunikationsgruppe (5 Wochenstunden) finden die Planung der Praxislernprojekte sowie Austausch und gemeinsame Aufarbeitung statt. Hier werden auch gesellschaftspolitische Themen erarbeitet sowie Erkundungen und Gruppenaktivitäten durchgeführt. 

· Im Lernbereich (8 Wochenstunden) werden Erfahrungen aus den Praxislernprojekten sowie bedeutsame fachübergreifende Themen aufgegriffen. Wichtige Fachkenntnisse werden erweitert, vertieft und ergänzt. Dieser Bildungsteil beinhaltet Englisch, Mathematik, fachübergreifende Projekte sowie ein Wahlpflichtangebot (Struktur Bildungsangebot). 

Lernortkooperation

· Laut „Vereinbarung über die Durchführung eines Praxislernprojekts“ geben die am Praxisplatz benannten Mentoren Anregungen für die Lernprozesse der Schüler, helfen den Schülern und leiten diese fachlich an, übernehmen die fachliche und für die Zeit der Abwesenheit der Lehrkraft die für die Einhaltung der Ordnung erforderliche Aufsicht, testieren die Anwesenheit. In mehreren Gesprächen zu dritt (Schüler, Mentor, Lehrer) während der Praxisplatzbesuche vor Ort  werden Tätigkeitsprofile vereinbart, Lerninteressen thematisiert, Anforderungen erläutert, die selbständige Aufgabe abgesprochen, Unterstützungsmöglichkeiten ausgelotet, Probleme und Konflikte angegangen, Krisen bewältigt, Zwischen- und Abschlussbilanzen gezogen, Möglichkeiten der Dokumentation und Präsentation des Praxislernprojekts verbindlich geklärt. 

· Praxislernen ist schon konzeptionell auf die Erschließung von Ressourcen in der Stadt und damit auf Vernetzung und Kooperation ausgerichtet. Ebenso soll im innerschulischen Bereich - vor allem im Bildungsteil „Kommunikationsgruppe“, aber auch im Bildungsteil „Lernbereiche“ – Erkundungs- und anderen Bildungsaktivitäten der Lerngruppe in der Stadt Raum gegeben werden. So wird gerade bei fachübergreifenden Projekten die Zusammenarbeit mit sozialen und kulturellen Einrichtungen Berlins gesucht. Die Kooperation z.B. mit Einrichtungen der Schulpsychologie, der Jugendhilfe und unterschiedlichen außerschulischen Beratungsstellen ergibt sich aus der Rolle des Lehrers als „Lernberater“. Bisweilen ist dabei angesichts vielfältiger sozialer und persönlicher Probleme der Jugendlichen auch eine sehr intensive sozialpädagogische Hilfestellung erforderlich, die aber in diesem Ausmaß von den Lehrern der Stadt-als-Schule nicht geleistet werden kann. 
Lernprozesssteuerung
· Der Prozess des Praxislernens nimmt seinen Ausgang von Interessen und Tätigkeiten des Schülers. Er verläuft weiter über die Erschließung des Praxisplatzes, die Aufgaben- und Problemorientierung, die genaue Formulierung der mit dem Praxislernprojekt verfolgten Absichten und Ziele sowie die zielorientierte Bearbeitung des Vorhabens. Seine Vollständigkeit gewinnt er schließlich in der Dokumentation und Präsentation sowie der Überprüfung und Auswertung der Ergebnisse. 
· Das Praxislernprojekt ist konzeptionell ein das außer- und innerschulische Lernen betreffen​des Vorhaben, in welches Praktika als zentrale Lernfelder einge​bunden sind. Die Tätigkeiten am Praxisplatz helfen dem Jugendlichen bei seinen Lernaktivitäten häufig erst „auf die Sprünge“. Dies meint die Formel „Von der Tätigkeit zur Allgemeinbildung“. Am Anfang können aber auch eine persönliche Betroffenheit, ein konkretes Interesse, ein Hobby oder ein bestimmtes Phä​nomen und Wissens​bedürfnis mit bestimmten Fragestellungen stehen und den Anstoß zu einer speziellen Praxisplatzwahl geben. Die beiden Pole „Tätigkeiten“ und „Erkenntnisse“ sind in eine Balance zu bringen, die es immer wieder mit jedem Schüler individuell auszutarieren gilt. Lernprozesse lassen sich damit einerseits stärker von den Tätigkeitsinteressen her organisieren oder aber andererseits von Erkenntnisinteressen her, d.h. Fragen, die aus den „geistigen“ Konstruktionssystemen der Jugendlichen erwachsen.
 (s. Materialien Weg zur Allgemeinbildung; idealtypischer Lernverlauf)
· In diese Lernprozesse spielen gleichermaßen Interessen der Jugendlichen, Schlüsselprobleme und unverzichtbare Schlüsselqualifikationen, neue Fragen und Anforderungen aus Gesellschaft, Wirtschaft und Ethik sowie die Maximen und Maßgaben pädagogischer Profession und Professionalität hinein. 

· Je nach Klassenstufe und Abschlussziel, Initiative, geistigem Horizont und „Reife“ kann der Jugendliche die Steuerung der Lernprozesse sehr weitgehend in die eigene Regie nehmen. Es kann aber auch sein, dass der Lehrer zumindest gröbere Denkanstösse geben oder gar detailliertere, sehr kleinschrittige Strukturierungshilfen geben muss, um den Jugendlichen „auf die Sprünge zu helfen“ und sie beim Erreichen ihrer Ziele zu unterstützen. 

· So kann das Lernen am Praxisplatz sehr individuell gestaltet werden. Aber auch beim innerschulischen Lernen gibt es Mitbestimmungs- und Mitgestaltungsmöglichkeiten für die Lerngruppen im Unterricht. Innerhalb vereinbarter Rahmenthemen gibt es zudem individuelle Differenzierungsmöglichkeiten, so dass die Arbeit nach persönlichen Lerninteressen und auf jeweils angemessenem Anforderungsniveau möglich ist. 
Maximen pädagogischer Arbeit

Geleitet von der Idee, über handlungsorientiertes Lernen Allgemeinbildung zu vermitteln, verfolgt die Stadt-als-Schule den Ansatz, Lernen im Kontext von Schule und Umwelt zu gestalten (Praxislernen). Maximen für die pädagogische Arbeit sind dabei insbesondere:

· Berücksichtigung der persönlichen Interessen der Schüler und Schülerinnen; 

· Praxisbezug, Einbeziehung des gesellschaftlichen Umfeldes, Teilhabe an der Vielfalt des kulturellen, sozialen und politischen Lebens;

· selbstgesteuertes Lernen in individueller Lernzeit, Entwicklung der Fähigkeit zur Selbst​evaluation sowie Vollständigkeit der Lernprozesse, das bedeutet ausgehend von der Aufgaben- bzw. Problemstellung Absichten und Ziele exakt zu formulieren, zu bearbeiten, zu dokumentieren, zu präsentieren, zu überprüfen und auszuwerten;

· Vermittlung von Wissen und Handlungskompetenz in den Schlüsselbereichen der Gegen​wart sowie Förderung von Schlüsselqualifikationen;

· Entdeckung von Perspektiven und beruflichen Neigungen;

· Beachtung der oft schwierigen Lebenslagen der Schüler und Schülerinnen. 

Sozialpädagogische Elemente sowie die Erziehungsziele ‚Toleranz‘ und ‚soziales und demo​kratisches Verhalten‘ sind ausdrücklich in die Arbeit mit eingeschlossen. Auch die Schule selbst wird als Teil des Lebens angesehen, den es zu gestalten gilt.

Bei der Auswahl der Lehrkräfte sollte das besondere Anforderungsprofil der Schule berücksichtigt werden.

Übergreifende Lernziele und Bewertungskriterien für den Bildungsansatz Praxislernen

· Klarheit und Erweiterung von Tätigkeits- und Bildungsinteressen;

· Aktivität am Praxisplatz einschließlich der Kooperation mit den Praxismentoren;

· Erkundungs- und Frageaktivität;

· Kontinuität und Selbständigkeit des Handelns und Lernens;

· Definition und Bewältigung von Aufgaben;

· Methodik der Informationsgewinnung und -verarbeitung;

· Herstellung und Ausdifferenzierung von theoretischen/fachlichen Bezügen; 

· kommunikatives und soziales Verhalten am Praxisplatz und im innerschulischen Be​reich;

· Entwicklung von Kooperations- und Konfliktfähigkeit am Praxisplatz und in der Unterrichtsgruppe; 

· Präsentation und Dokumentation von Praxislernprojekten und anderen Arbeitsauf​trägen;

· Organisation, Reflexion und Steuerung des eigenen Bildungsprozesses sowie Über​tragen von Gelerntem auf neue Situationen (z.B. bei neuen Praxislernprojekten);

· Weiterentwicklung von Fähigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnissen, Kulturtechniken und Perspektiven

Aufnahmekriterien und Adressatengruppe

Die Schule wendet sich an Jugendliche aller Schularten, die erfolgreich andere Lernwege beschreiten wollen und an der bisher besuchten Schule in Schwierigkeiten geraten sind. Sie ist insbesondere für solche Schülerinnen und Schüler geeignet, die mit dem Regelangebot fehlgefordert werden und hat auch ein besonderes Profil zur individuellen Förderung überdurchschnittlich befähigter Schülerinnen und Schüler entwickelt, die an sie gestellte Leistungsanforderungen nicht erbringen oder einseitig befähigt sind (Underachiever). Es stehen insgesamt 150 Plätze zur Verfügung, für die besondere Aufnahmebedingungen gelten.

· Der Besuch der Stadt-als-Schule Berlin ist freiwillig und erfordert bei nicht volljährigen Schülerinnen und Schülern die Zustimmung der Erziehungsberechtigten. Interessenten sind über das besondere Lernangebot umfassend zu informieren.

· Die Aufnahme erfolgt in Klassenstufe 9. Aufgenommen werden Jugendliche, die das spezielle Bildungsangebot der Stadt-als-Schule wahrnehmen wollen und nach neun oder zehn Schulbesuchsjahren noch nicht den Hauptschulabschluss erworben haben. Weiterhin können im Umfang von bis zu 10 % - bezogen auf die gesamte Schülerschaft - Schülerinnen und Schüler aufgenommen werden, die nach acht Schulbesuchsjahren in Klassenstufe 9 versetzt wurden, sofern die Klassen​konferenz der abgebenden Schule den Wechsel aus Gründen der individuellen Förderung befürwortet („nicht gescheiterte Schüler“). Weitere Voraussetzungen für die Aufnahme ist das in einem Aufnahmegespräch zu ermittelnde
-
Interesse am Praxislernen,
-
die Mitwirkungsbereitschaft an individuellen Lernprozessen,
-
die Bereitschaft zu Kommunikation und Interaktion,
-
die Erkenntnis, Verabredungen einzuhalten und eingegangenen Verpflichtungen nachzukommen.
Übersteigt die Zahl der geeigneten Bewerber die der verfügbaren Plätze, entscheidet unter ihnen das Los.

· Wenn die Nachfrage und die pädagogische Situation es zulassen, dürfen auch Schülerinnen und Schüler direkt in Klassenstufe 10 aufgenommen werden, sofern sie Klassenstufe 9 erfolgreich durchlaufen haben; vorrangig solche mit zehn Schulbesuchsjahren. Eine Aufnahme von Schülerinnen und Schülern mit elf Schulbesuchsjahren in Klassenstufe 9 oder 10 ist nachrangig zulässig. Diese Entscheidungen bedürfen des Einverständnisses der örtlichen Schulaufsicht.

· Eine Unterbrechung des Schulbesuchs von bis zu zwei Jahren vor Aufnahme in die Stadt-als-Schule Berlin ist zulässig. Der Anteil dieser Schülerinnen und Schüler darf bei der Aufnahme jedoch 15 % nicht übersteigen.

· Über die Aufnahme entscheidet die Schulleiterin bzw. der Schulleiter.“

� Vgl. Stadt-als-Schule Berlin (Hrsg.): Winfried Uesseler, Die Stadt zur Schule gemacht ... Resümee und Perspektiven. Ein Rückblick auf 9 Schulversuchsjahre und der Versuch einer neuen theoretischen Begründung. Berlin 2002, Textteil, Band 1, S. 7


� Quellenangabe: Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport, Genehmigungsverfügung für die Stadt-als-Schule Berlin als „Schule besonderer pädagogischer Prägung“ vom 14. August 2002. (Diese Verfügung setzte den Genehmigungsentwurf der Senatsverwaltung vom 22. März 2002 mit einigen Änderungen in Kraft.)


� Weiterentwicklung einer Kriterienliste, die schon im Jugendbildungsprojekt zur Erstellung von Bildungsberichten verwendet wurde.


Quellenangabe: Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport, Genehmigungsverfügung für die Stadt-als-Schule Berlin als „Schule besonderer pädagogischer Prägung“ vom 14. August 2002. (Diese Verfügung setzte den Genehmigungsentwurf der Senatsverwaltung vom 22. März 2002 mit einigen Änderungen in Kraft.) 


� Quellenangabe: Auszug aus der Genehmigungsverfügung: Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Sport, Genehmigungsverfügung für die Stadt-als-Schule Berlin als „Schule besonderer pädagogischer Prägung“ vom 14. August 2002. (Diese Verfügung setzte den Genehmigungsentwurf der Senatsverwaltung vom 22. März 2002 mit einigen Änderungen in Kraft.)
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